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Das Heimweh

Als ich von der Heimat Schwelle

jung dem fremden Land zuschritt,

nahm ich von der letzten Quelle
einen vollen Becher mit.

Stand ein Mädchen mir zur Seite,
bot ihn dar mit dunkelm Blick,
sprach ein Wort mir zum Geleite,

daß die Seele schwamm in Glück.

Kaum getraut' ich mich zu schauen

auf zur milden Schönheit, bang,

daß die zarteste der Frauen,
heimwärts wend' den stillen Gang.

Aber an des Landes Scheide

warf sie ihrer Locken Glanz
rasch herum; drin blitzt' Geschmeide:

Edelweiß, ein reicher Kranz.

Aus dem Kranz nahm eine Blüte,
und aus goldnen Fäden spann
sie ein Netz mir ums Gemüte,
einen süßen Zauberbann.

Dann in heimatgrünen Schleier
hüllte sie betrübt ihr Haupt,
und im Schein der Abendfeier
ward sie meinem Blick geraubt.

Seit ich nun im Elend wandre,
such' ich ihrer Stimme Klang,
doch umsonst; und keine andre

macht mein Herz so sehnsuchtbang.

3



Fremde Verge, fremde Seen

sind so starr und öd und kahl,
der Erinnerung süße Feen

streifen nur im Heimattal.

Auch die Quellen, die da fließen,
singen frostigen Gesang;
die zuHeim sich mir ergießen,
spiegeln meines Lebens Gang.

Und so kann ich nicht gesunden,

bis der Quell mein Herz erneut,
wo das Heimweh mich gebunden

und den Lösungstrank mir beut.

Adolf Vöztli»
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